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E Landesliga, Staffel 2

FuPa-ElF dErWochE

PierreWolf, 22
germania teveren (1)

TorstenKreutz, 26
VfL Vichttal (3)

AlexanderHürtgen, 21
FC Düren-Niederau (1)

MaximilianWeinberger, 25
Sg gFC Düren 99 (2)

DomagojDuspara, 28
VfL Vichttal (1)

ChristophPloch, 23
SV eilendorf (1)

Andreas Simons, 28
SV eilendorf (1)

YannickSchöbben, 23
FC Düren-Niederau (1)

AlessioPinna, 24
VfL Vichttal (1)

ChristosDraganidis, 19
Alem. Aachen ii (2)

LukasVilz, 21
Sg gFC Düren 99 (2)

Die Zahl hinter dem Vereinsnamen gibt die An-

zahl der Nominierungen für die Fupa-elf an.

Unsere „Elf derWoche“wird von
den FuPa-Usern gewählt. Die
Spieler mit den meisten Stim-
men bilden die Auswahl. Abge-
stimmt wird im Internet. Wei-
tere Mannschaften der Woche
aus verschiedenen Ligen und
vielesmehr zumAmateurfußball
aus unserer Region finden Sie in
unseremMitmach-Portal unter:
www.fupa.net/mittelrhein

KurznotiErt

Turnierreise nach
Spanien zu gewinnen
Köln.Die Deutsche Krebshilfe
und KOMMMIT verlosen im
Rahmen des E-Jugend-Cups
2016/17 einen Gutschein in
Höhe von 3000 Euro für eine
Reise nach Spanien zu einem
internationalen Fußballturnier.
Auch in dieser Saison setzen
sich die Landesverbände Berlin,
Hessen, Mittelrhein, Nieder-
sachsen und Rheinland für
krebskranke Kinder ein. Die
Teamsmüssen bis zum 5.März
2017 einMannschaftsfotomit
einem coolen Spruch an schuel-
ler@krebshilfe.de senden, das
eines der Themen „gesund es-
sen“, „clever sonnen“ oder
„nicht rauchen“ aufgreift. Wei-
tere Infos im Internet unter
www.komm-mit.com. (zva)

Der Aachener Rugby-Spieler Eric Marks hat in Frankreich bei einem profiklub unterschrieben. Über Schnitzel und Fernstudium.

„Jetztwarder richtigeZeitpunkt fürmich“
Von carStEn roSE

Aachen/La Rochelle. Rugby, das
körperbetonte Spiel mit dem eiför-
migen Ball, ist nach Fußball in
Frankreich die zweitbeliebteste
Sportart. An der Spitze der ersten
Liga steht ein Team, in dem ein
junger Aachener Student in den
vergangenen Wochen Eindruck
hinterlassen hat. Der 19-jährige
Eric Marks hat diesen Sommer
einen Vertrag für drei Jahre beim
Klub La Rochelle unterschrieben.
Er steht im Entwicklungskader des
Vereins.Marks hat also gute Chan-
cen, regelmäßig in den Profikader
aufzurücken. Vor dem Wechsel
vom deutschen Zweitligisten
Rugby Club Aachen hat Marks
lange gegrübelt: das Bauingenieur-
wesen-Studium abbrechen oder
eine einmalige Chance verpassen?
Die Antwort: unterschreiben und
weiterstudieren.

Herr Marks, warum lautet ihr Spitz-
name Honecker?

Marks: Der Spitzname kommt aus
meiner Jugendzeit. Weil ich Eric
heiße, wurde daraus Erich – wie
Erich Honecker. Das hat also keine
sportlichen Gründe.

Wie läuft das Studium?
Marks: Vor zwei Wochen habe ich
in Aachen zwei Klausuren ge-
schrieben, eine habe ich auch
schon bestanden. Ich habe vor der
Saison geklärt, dass ich ein paar
Tage nach Aachen fahren kann.
Die Trainer waren einverstanden.
So, wie es jetzt funktioniert hat,
würde ich es die nächsten Klausur-
phasen auchmachen.

Der Wechsel nach Frankreich kolli-
diert nicht mit dem Studium?

Marks: Noch nicht, das ist das
Gute. Ich bin bei der U 22 unter
Vertrag, das heißt, ich bin nur
halbtags Rugbyspieler und habe
sonst Sprachkurse. Der Verein ist
damit einverstanden, dass ich wei-
terhin in Aachen studiere. Wenn
ich Pflichtveranstaltungen habe,
zu denen ichhingehenmuss,muss
ich sehen,wie ich das schaffe. Aber
zum Glück habe ich genügend
Kurse ohne Anwesenheitspflicht.

Beschreiben Sie mal das letzte Jahr,
was ist alles passiert?

Marks: Eine Menge. Vergangenen
Sommerwurde ich für ein Testspiel
für die Nationalmannschaft gegen
La Rochelle nominiert – und
durch das Spiel wurden die
Trainer dort aufmich aufmerk-
sam. Im November wurde ich
zu einer Trainingswoche mit
der U 22 eingeladen. Zu der
Zeit war noch unklar, ob
ich wechseln möchte.
Das Studiumhatte Prio-
rität.

Und dann?
Marks: Ichhabemit den
Trainern und dem Ma-
nager gesprochen und
bin schließlich diesen

Juli nach La Rochelle gewechselt.
Ich kann jetzt beides machen:
Rugby beruflich spielen, also
meine Leidenschaft ausüben, und
mein Studium fortführen. Die Pre-
Saison und ein Testspiel habe ich
mit den Profis absolviert. Jetzt bin
ich in dem sogenannten Entwick-
lungskader, das heißt: Ich bin U
22-Spieler, habe aber die Chance,
bei den Profis mitzumachen.

Sie haben dreiWochen bei den pro-
fis trainiert.Wie kam‘s?

Marks: Ich denke, die Trainer woll-
ten mich testen und schauen, wie
weit ich schon bin. Bei anderen
Spielern, die jetzt älter sind als ich,
war das genauso. Für mich war es
aber schon eine große Überra-
schung, dass ich direkt zu den Pro-
fis durfte. VergangeneWochehatte
ich ein Gespräch über die Pre-Sai-
son. Die Trainer meinten, dass ich
großes Potenzial hätte, athletisch
beste Voraussetzungen.

Sie waren vor dem Wechsel
skeptisch. War das nur wegen
des Studiums?
Marks:Hauptsächlich wegen
des Studiums, ich wollte

nicht einfach mitten-
drin aufhören. Jetzt ist

das nicht
einfach,
klar,
aber ich
werde
unter-
stützt.
Ich
habe

unterschrieben,weil
nicht jeder die
Chance bekommt,
nach La Rochelle

zu wechseln. Im nächsten Jahr
wäre ich schon zu alt, um in einen
Entwicklungskader zu kommen.
Jetzt war der richtige Zeitpunkt für
mich.

Welche Unterschiede gibt es zwi-
schen dem Rugby in Frankreich und
dem in Aachen?

Marks: Die Physis und die Schnel-
ligkeit sind die größten
Unterschiede. Die Fran-
zosen spielen härter, von
Kind auf sind sie das ge-
wohnt. Und auf dem ho-
hen Niveau ist das Spiel
schneller. Da muss ich
mich wirklich anpassen.

Schnitzel ist ihr Lieb-
lingsgericht. Hilft das oder hat das
geholfen, die richtige physis zu be-
kommen?

Marks: Schnitzel habe ich die letz-
ten Jahre immer gerne gegessen,
ich denke schon, dass das dazu bei-
getragen hat (lacht). Leider gibt es
die hier nicht.

Und jetzt? essen Sie 35 Croissants
zum Frühstück?

Marks: Nein, ich achte schon da-
rauf, dass ich nicht der leckeren
französischen Küche verfalle

(lacht). Mittags und abends essen
wir Spieler beim Verein. Da gibt es
hauptsächlich Hähnchen, Fisch,
Reis – eine ausgewogene Sportler-
nahrung.

Haben Sie auch schon einen franzö-
sischen Spitznamen?

Marks: Ja, Schneider – für diemeis-
ten ist das typisch deutsch.

Wie läuft das mit der Sprache? Der
Franzose an sich ist eitel, was die
englische Sprache angeht.

Marks: Am Anfang dachte ich, ich
komme auch mit Englisch durch.
Allerdings hatte ich schon vier
Jahre Französisch in der Schule
und als Note eine 2, ich kannmich
also gut verständigen. Für die aus-
ländischen Spieler in derU 22 sind
Französischkurse Pflicht, bei den
Profis freiwillig.

Sie haben mit den ex-All-Blacks Ja-
son eaton und Victor Vito trainiert.
Was schauen Sie sich von ihnen ab?

Marks: Laufwege, die Technik beim
Tackling, den Umgang mit dem
Ball. Ich muss sagen, dass einem
die Profis sehr helfen, sie kommen
auf einen zu und sagen: „Wenn du
etwas nicht verstanden hast, hel-
fenwir dir.“ Das ist super. Ich habe
mir schon viele Tipps eingeholt.

Schieben Sie viele extraschichten?
Marks: Ich gehe öfter länger in den

Kraftraum. Rugby-Skills zu trainie-
ren, ist alleine leider schwer. Durch
die Französischkurse bleibt auch
nicht viel Zeit für mehr – und ler-
nenmuss ich auch noch.

Wo sehen Sie ihre größte Schwä-
che?

Marks: Ich habe super Grundvor-
aussetzungen, muss mich aber
noch besser einspielen. Im Spiel
verstehe ich manchmal durch das
Französische nicht immer, was
links und rechts von mir passiert.
Das ist aber mehr eine Kopfsache
als eine richtige Schwäche.

ist ihr Debüt imNationalteam noch
immer ihr persönlich größter erfolg
oder ist es jetzt der Wechsel und
ihre entwicklung?

Marks: Definitiv der Wechsel, aber
natürlich hat mich der Weg über
die Nationalmannschaft über-
haupt erst hierher gebracht.

Welche Ziele haben Sie für diese
Saison?

Marks: Ich will ein Spieler für die
Mannschaft werden, den der Trai-
ner immer braucht.

Was bevorzugen Sie: Jedes Match
für die U 22 zu bestreiten oder bei
den profis auf der Bank zu sitzen?

Marks:Mir ist es wichtig, Spielpra-
xis zu bekommen, und die kriege
ich vor allem bei der U 22. Das hat
Priorität. Über Spiele bei den Profis
würde ich mich auch freuen, wäre
dort aber gerne nicht nur Reserve-
spieler.

Waswürden Sie gerne in drei Jahren
erzählen?

Marks: Dass ich einen Profivertrag
unterschrieben habe.

einsatz bei den profis: Der 19-jährigeAachener eric Marks (2.v.l.) spielt beim französischen Klub La Rochelle. Hier spielt er imtestspiel gegen dasteam
aus Brive an der Seite von Damien Lagrange (am Ball) und Leandro Cedaro (hinten). Foto: imago/panoramiC

einen Boomwie damals wird es
im Zeitalter der Handys und des
internets nicht mehr geben. im
Frauen- und Nachwuchs-tennis
hinterlässt der Kerber-erfolg aber
sicher größere Spuren als im Män-
ner-tennis. Die Kinder und Jugend-
lichen, vor allem die weiblichen,
haben einVorbild, das sich trotz
Verletzungen und Zwangspausen
mit großemWillen nach ganz vorne
gekämpft hat. Angelique Kerbers
erfolg tut dem deutschen tennis
sehr gut, davon können wir alle
profitieren.

ich wünsche es mir sehr, aber
ich fürchte, dass es nicht so kom-
men wird.Wir sind bei Rot-Weiß
Düren im Jugendbereich zwar noch
ganz gut aufgestellt, die Zahlen
sind aber dennoch rückläufig. Und
damit spreche ich wahrscheinlich
für alle Dürener Vereine. Ammeis-
ten probleme bereitet uns, dass
Kinder und Jugendliche mittler-
weile auch am späteren Nachmit-
tag noch zur Schule gehen. Und die
Fernsehzeiten für tennis sind ja
auch nicht mehr das, was sie mal
waren.

es ist in der heutigen Zeit we-
sentlich schwieriger, einen Boom
auszulösen, als es damals war, da-
rum bin ich da sehr vorsichtig. An-
gelique Kerbers Leistungen sind
aber natürlich großartig, sie ist ein
Vorbild, und sie zeigt vor allem jun-
gen Menschen, wie man mit Diszi-
plin und ehrgeiz seine Ziele errei-
chen kann. So etwas sollten sich
dieVereine natürlich zunutze ma-
chen, um für das tennis zu werben.

Der erfolg von Angelique Kerber
ist natürlich toll. ich glaube aber,
dass er auf unserenVerein keine
großen Auswirkungen haben wird.
Die Jugendarbeit läuft ohnehin gut,
rund 100 Kinder und Jugendliche
spielen bei uns in den einzelnen
Mannschaften.Wir gehen in Kin-
dergärten und in Schulen, um junge
Menschen schon ganz früh für den
Sport zu begeistern. Und das klappt
auch. tennis ist inWassenberg im-
mer noch angesagt, eine Flaute ha-
ben wir glücklicherweise noch nie
wirklich erlebt.

Für unseren Sport ist das sehr
positiv. Angelique Kerber war bei
uns im Klub thema Nummer 1,
unsere Mitglieder und vor allem
unsere oberliga-Aufsteigerinnen
haben das Finale mit großer Freude
verfolgt. ob nun ein Boom folgt
wie zu graf- oder Becker-Zeiten,
weiß ich nicht. Vielleicht dann,
wenn Kerber länger an position eins
steht. Der effekt dieses erfolgs ist
aber durchweg positiv. Das ereignis
wurde und wird wahrgenommen
und hat schon einfluss auf den ten-
nissport in Deutschland.

thEmEnchEcK

„VonKerbersErfolgkönnenwiralleprofitieren“
Aachen/Düren/Heinsberg. es hat lange gedauert, ganze 19 Jahre, bis es eine deutsche tennisspie-
lerin wieder einmal auf platz eins derWeltrangliste geschafft hat. Früher war Steffi graf die beste
Spielerin auf der tour, seit Montag ist es ganz offiziell Angelique Kerber. (wp/luk)

Kann Kerbers Sprung auf platz eins derWeltrangliste dafür sorgen, dass dastennis wieder einen
ähnlichen Boom erlebtwie zu Zeiten der deutschentopspieler Boris Becker, Michael Stich und Steffi
graf?

E STEffi fRiTSCHi

trainerin des
Frauen-Bundesligisten
BWAachen

E CHRiSToPHCARL

Vorsitzender der
tg Rot-WeißDüren

EULLASYMEnS

Jugendwartin im
tennisbezirkAachen-
Düren-Heinsberg

E BiRgiTHARREn-

TRACHTE

pressewartin destC
Blau-goldWassenberg

E ALExAnDER

LEgSDing

teamchef des
Männer-Bundesligisten
tK KurhausAachen

Nationalspieler: eric Marks
trägt den Adler auf der Brust.

Archivfoto: A. Steindl

„ich will ein Spieler für die
Mannschaft werden, den der
trainer immer braucht.“
ERiC MARKS, 19, RUgBY-SPiELER

Eric Marks, der bereits für die deut-
sche U 19 eine europameister-
schaft gespielt hat und nun für das
Männerteam aufläuft, hat im Au-
gust sein Debüt bei den profis von
La Rochelle in einemtestspiel ge-
geben – vor 15 000 Zuschauern.

Debüt für die profis vor
15 000 Zuschauern

lEutE

EAm ende flossen erst tränen,
dann auch Sekt. Nach dem letzten
Ball auf Court zwei bei den Deut-
schen Beachvolleyball-Meister-
schaften in timmendorfer Strand
nahmen sich die Kreuzauerin ilka
Semmler (links) und Katrin Holt-
wick lange Zeit in den Arm und ge-
nossen trotz des traurigen Mo-
ments den minutenlangen Applaus
der Fans. Mit platz sieben hatten
die beiden die nationalen titel-
kämpfe amWochenende beendet,
es war zugleich ihr letzter Auftritt
auf der großen Bühne. Zum Jahres-
ende beenden sie ihre zehnjährige
Zusammenarbeit. „Danke, dass ihr
uns alle in den zehn Jahren so groß-
artig unterstützt und begleitet
habt”, sagte Semmler.


